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».. .A QUATTRO« 
BENJAMIN BRITTEN (1913 – 1976) 
»Phantasy Quartet« für Oboe, Violine, Viola und 
Violoncello op. 2 
Andante alla marcia – Allegro giusto
WOLFGANG AMADEUS MOZART 
(1756 – 1791)
Quartett F-Dur für Oboe, Violine, Viola und 








Johannes Pfeiffer | Oboe
Eunyoung Lee | Violine
Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
Bruno Borralhinho | Violoncello









19.00 BOHUSLAV MARTINU (1890 – 1959) 
Quartett für Oboe, Violine, Violoncello und Klavier 
H. 315 (1947) 
Moderato poco allegro
Adagio – Andante poco moderato –  
Poco allegro
ROBERT SCHUMANN (1810 – 1856) 
Quartett Es-Dur für Klavier, Violine, Viola und 
Violoncello op. 47 






Quartette von der Klassik bis zur klassischen Moderne
Benjamin Britten komponierte sein »Phantasy Quartet« in einem durch-
gehenden Satz, den er allerdings in deutlich unterscheidbare Abschnitte 
gliederte. Diese Form ist typisch für die »Fantasia«, eine englische 
Musikgattung des 17. Jahrhunderts, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
eine Renaissance erfuhr. Initiator des Booms war der Geschäftsmann 
und Musikliebhaber Walter Wilson Cobbett – er begründete 1905 
einen Wettbewerb, bei dem es ausschließlich um die Komposition von 
Phantasien ging. Im Laufe der Jahre gewannen Komponisten wie Ralph 
Vaughan Williams, Charles Villiers Stanford, Frank Bridge (Brittens 
früherer Lehrer) und John Ireland (Brittens Lehrer ab 1930) die »Cobbett 
Competition«. Brittens Quartett von 1932 ist ein spätes Produkt der 
Phantasy-Bewegung; es lässt stellenweise den pastoralen Ton anklingen, 
der für viele der früheren Cobbett-Phantasien charakteristisch ist.
3BENJAMIN BRITTEN
geb. 22. November 1913, Lowestoft
gest. 04. Dezember 1976, Aldeburgh
»Phantasy Quartet«  
für Oboe, Violine, Viola und 
Violoncello op. 2
Entstehung: 1932




geb. 27. Januar 1756, Salzburg
gest. 05. Dezember 1791, Wien
Quartett F-Dur für Oboe, Violine, 
Viola und Violoncello KV 370 
Entstehung: 1781
Spieldauer: ca. 15 Minuten
Allerdings zeigt das Werk des 19-Jährigen auch schon persönliche 
Züge: etwa das sorgfältige Ausloten bestimmter Intervalle – hier 
die kleine Terz und die Quint, die schon zu Beginn stark hervor- 
treten. Geschickt schöpft Britten die natürliche Tendenz der Oboe zum 
Rhapsodischen aus und gibt ihrem Spiel einen improvisatorischen 
Charakter. Über dem vom Cello aufgestellten Marschrhythmus und 
den Tonrepetitionen von Violine und Viola entfaltet sich die lyrische 
Melodik der Oboe, die über weite Strecken dominiert. In einigen 
Abschnitten wird die Führungsrolle allerdings von der Bratsche 
übernommen – Brittens eigenem Instrument. Das Werk verschaffte 
dem jungen Komponisten übrigens nicht den Cobbett-Preis, wohl 
aber den Einstieg in seine internationale Karriere: Es wurde 1934 als 
englischer Beitrag für das Musikfest der Internationalen Gesellschaft 
für Neue Musik in Florenz ausgewählt. 
Wolfgang Amadeus Mozart schrieb sein Oboenquartett KV 370 für 
den Oboisten Friedrich Ramm, über den es in Gerbers Tonkünstler- 
lexikon (1790 – 1792) heißt: 
»Ramm gehört unter die ersten 
jetzt lebenden Oboisten, und 
man sagt nicht zuviel, wenn 
man behauptet, dass noch 
keiner den schönen, runden, 
sanften und wahren Ton auf 
der Oboe, verbunden mit der 
schmetternden Tiefe im Forte, 
sich so vorzüglich zu eigen 
gemacht habe als er. Er bläst 
übrigens mit einer Delikatesse, 
einer Leichtigkeit, einem Aus-
druck, die bezaubern, behandelt 
dieses Instrument nach seiner 
wahren, ihm eigenen Natur mit 
4Klugheit und einer praktischen Gewandtheit, die wenigen Oboisten 
eigen ist.« Mozart lernte Ramm 1777 / 78 in Mannheim kennen, und 
drei Jahre später hatte er Gelegenheit, die Bekanntschaft zu erneuern: 
Der pfälzische Kurfürst Carl Theodor war inzwischen nach München 
umgezogen und hatte sein berühmtes Orchester mitgenommen. Für den 
Kurfürsten komponierte Mozart seine Oper »Idomeneo«, und während 
der Aufführungsvorbereitungen entstand auch das Quartett.
Anders als im späteren Klarinettenquintett dominiert im KV 370 das 
Blasinstrument eindeutig; das konzertant angelegte Stück scheint 
Ramm geradezu auf den Leib geschrieben. So kommt im Adagio, das 
sogar eine kleine Kadenz enthält, der von Gerber gerühmte »runde, 
sanfte und wahre Ton« des Oboisten ausgiebig zur Geltung. Aber 
auch seine »Gewandtheit« kann er, vor allem im abschließenden 
Rondo, demonstrieren: Das virtuose Spektrum reicht von schnellen 
Staccatoläufen und -sprüngen bis zu halsbrecherischen Legato- 
Sechzehntelketten und schwierigen Spitzentönen. Auf eine rhythmische 
5Besonderheit des Rondo-Finales machte der Musikforscher Alfred 
Einstein aufmerksam: Für 13 Takte wechselt die Oboe vom Sechs- 
achtel- in den Viervierteltakt, während die Streicher den 
Grundrhythmus beibehalten. Dann kehrt der Solist »auf natürlichste 
Weise wieder in den allgemeinen Chorus zurück«.
Bohuslav Martinu schrieb sein Quartett für Oboe, Violine, Violoncello 
und Klavier 1947 in New York. In die USA war der tschechische 
Komponist 1941 geflohen, nachdem die Nationalsozialisten seine 
bisherige Wahlheimat Frankreich besetzt hatten. Doch obwohl er in 
Amerika große Erfolge feiern konnte, plagte ihn zunehmend das Heim-
weh nach Europa. Nach Kriegsende plante er schon seine Rückkehr 
nach Prag, als er im Juli 1946 einen schweren Unfall erlitt, bei dem er 
sich den Schädelknochen oberhalb des rechten Ohrs brach. Danach 
konnte Martinu längere Zeit nur an einem um 45 Grad geneigten 
Pult komponieren, da ihm das Beugen des Kopfes Schwindel- 
gefühle verursachte. Wohl auch um nicht mit größeren Partituren 
˚
˚
6hantieren zu müssen, schrieb er 
in dieser Phase ausschließlich 
Kammermusikwerke, unter ihnen 
die Streichquartette Nr. 6 und 7, 
die »Drei Madrigale« für Violine 
und Viola sowie das Quartett mit 
Oboe. 
Martinu verstand sich nie als 
Avantgardist, doch das Oboen-
quartett klingt selbst für seine 
Verhältnisse erstaunlich kon-
servativ. Amerika, sagte er ein-
mal, habe seine Rückkehr zu 
den »klassischen Prinzipien der 
Tonkunst« beschleunigt. Was 
Martinu damit meinte – nicht 
nur neoklassische Stilzitate, sondern vor allem die Ideale der Schlicht-
heit und Natürlichkeit –, ist einem Brief zu entnehmen, den etwa zur 
Entstehungszeit des Quartetts sein späterer Biograph Miloš Šafránek 
erhielt: »Hast Du nicht den Eindruck, dass wir jetzt mit einem Verstärker 
arbeiten? Wir verstärken alles mögliche – den Klang, die Intensität, 
den Ausdruck und natürlich auch die Emotion. Ich habe, wenn ich 
aus einem Konzert gehe, oft das Gefühl, [...] dass wahre Schönheit 
verschwunden ist, dass die Schönheit der Musik in Vergessenheit 
geraten ist, dass die Musik schön sein muss, sonst wäre sie nicht 
der Mühe wert.« Den ersten Satz seines Quartetts legte Martinu in 
klassischer Sonatenform an: Zwei kontrastierende Themen (zuerst 
von Oboe bzw. Cello vorgetragen) werden motivisch verarbeitet und 
wieder aufgenommen. Im Mittelsatz schaffen dissonante Klavier- 
akkorde eine düstere Atmosphäre, die auch während der folgenden 
Themen-Imitationen nie ganz verfliegt. Im Finale kehren Motive aus 
dem Kopfsatz wieder.
BOHUSLAV MARTINU 
geb. 08. Dezember 1890, Politschka
gest. 28. August 1959, Liestal
Quartett für Oboe, Violine, 
Violoncello und Klavier H. 315
Entstehung: 1947
Uraufführung: 1947, New York
Spieldauer: ca. 12 Minuten
ROBERT SCHUMANN 
geb. 08. Juni 1810, Zwickau
gest. 29. Juli 1856, Endenich
Quartett Es-Dur für Klavier, Violine, 
Viola und Violoncello op. 47
Entstehung: 1842
Uraufführung: 05. April 1843 in 
Privatgesellschaft, öffentlich in Leipzig 
am 08. Dezember 1844





7Robert Schumann widmete das Jahr 1842 fast ganz den kleinen 
Besetzungen: Nach den drei Streichquartetten op. 41 und dem Klavier- 
quintett op. 44 entstand im Oktober und November dieses »Kammer-
musikjahres« das Klavierquartett op. 47. Schumann selbst scheint das 
Quartett dem Quintett vorgezogen zu haben, wenngleich mit einer 
merkwürdigen Begründung: »Es nimmt sich recht effektvoll aus, ich 
glaube effektvoller als das Quintett«, schrieb er nach einer Privat- 
Uraufführung am 5. April 1843. Im »Effekt«, also der äußeren Wirkung, 
liegt aber nun gerade nicht die besondere Qualität des Werks; hier ist 
das stürmischere Quintett dem geheimnisreicheren Quartett eindeutig 
überlegen. Öffentlich wurde op. 47 erstmals am 8. Dezember 1844 im 
Leipziger Gewandhaus-Saal gespielt. Anlass war die Abschiedsmatinee 
der Schumanns vor ihrer Übersiedlung nach Dresden; Clara Schumann 
übernahm bei diesem Konzert den Klavierpart. 
Dem üblichen Sonaten-Allegro ist im Kopfsatz des Quartetts eine 
knappe langsame Einleitung vorangestellt. Sie wird später noch 
8Anzeige 87,5 x 80+B., 1c.qxd  14.07.2011 11:53 Uhr  Sei
zweimal aufgenommen und bringt damit einen ernsthaften Unter-
ton in die vorherrschende schwärmerische Stimmung. Im folgenden 
fünfteiligen Scherzo (Form: A-B-A-C-A) führt der wiederkehrende 
A-Teil in die Welt Mendelssohnscher Feenmusik. Dagegen sind die 
beiden Trioabschnitte (B und C) typisch Schumannsche Miniaturen. 
Ungewöhnlich ist die Form des dritten Satzes: sechs Strophen eines 
»Liedes« sind als Thema mit Variationen gestaltet; nach der dritten 
ist ein tonartlich abgesetzter Gesang eingeschaltet, der in seinem 
Pathos an Beethoven erinnert. Formal noch origineller ist das 
Finale – eine eigenwillige Deutung des Sonatenprinzips, durchsetzt 
mit kontrapunktischen Passagen, die in einem kunstvollen Doppel-
fugato gipfeln: Beide Hälften des Anfangsthemas, ein Dreitonmotiv 
und eine wirbelnde Sechzehntel-Bewegung, wandern einzeln oder 
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Heike Janicke KV
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Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie
10
Ensemble Mediterrain
Das Ensemble Mediterrain (EM), 2002 in Berlin gegründet, konzertier-
te unter anderem im Berliner Konzerthaus, im Palau de la Música in 
Barcelona, im Teatro Oriente in Santiago de Chile, im Teatro Municipal 
in São Paulo, in der Pariser Salle Gaveau, bei den Internationalen Musik- 
festspielen Sarajevo, in renommierten Sälen und auf Festivals von 
internationalem Rang in Spanien, Portugal, der Schweiz, der Türkei, in 
Bosnien-Herzegowina, Peru, Uruguay, Argentinien und Südkorea.
So flexibel wie das Repertoire ist auch die Besetzung des Ensembles 
und reicht vom Trio bis zum Kammerorchester. Die Musiker kommen 
von renommierten deutschen Orchestern wie den Philharmonikern 
in Berlin, München oder Dresden, dem Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, dem Deutschen Symphonie-Orchester, dem 
SWR Radio-Sinfonieorchester Stuttgart, dem NDR Sinfonieorchester 
Hamburg, der Staatskapelle oder der Deutschen Oper in Berlin. 
Die moderne Musik und die Zusammenarbeit mit zeitgenössischen 
Komponisten ist eine Priorität des EM, dokumentiert auf einer CD mit 
Originalwerken vier junger portugiesischer Komponisten, die dem EM 
gewidmet sind (CCR, Österreich, 2006). Beim Label Dreyer & Gaido 
und in Koproduktion mit Deutschlandradio erschien im Juni 2009 
eine CD mit Beethovens Septett op. 20 und der Weltpremiere 
einer Fassung für Kammerensemble der berühmten Suite Española 
von I. Albéniz. Weitere Aufnahmen und Konzerte des EM sendeten 
der spanische, portugiesische und chilenische Rundfunk, die UER 
(Europäische Rundfunkunion) und Deutschlandradio Kultur. Die Inter-
pretationen des EM werden von Publikum und Presse gleichermaßen 
hoch gelobt.
11
Johannes Pfeiffer | Oboe
erhielt seinen ersten Oboenunterricht 1981 bei G.-A. Kleinfeld, des-
sen Schüler er auch während seines Studiums an der Hochschule 
für Musik »Hanns Eisler« in Berlin blieb. 2001 machte er seinen Ab-
schluss (Diplom). Im August 2002 wurde er Koordinierter Solo-Oboist 
der Dresdner Philharmonie.
Eunyoung Lee | Violine
studierte Musik bei Hyun-Mi Kim und Sang-Hee Kwon an der Seoul 
National University. 2003 setzte sie das Studium an der Hochschu-
le für Musik »Hanns Eisler« in Berlin bei Prof. Michael Vogler fort. 
Es folgte ein Aufbaustudium bei Prof. Stephan Picard und Prof. Nora 
Chastain (UdK Berlin), welches sie mit dem Konzertexamen »mit Aus-
zeichnung« beendete. Sie sammelte Erfahrungen als Mitglied zum 
Beispiel im Asian Youth Orchestra und im Verbier Music Festival Or-
chestra unter Leitung von Zubin Metha, Simon Rattle, Seiji Ozawa, 
James Levine, Gustavo Dudamel, Esa Pekka Salonen und anderen. 
Sie war Stipendiatin beim Rundfunksinfonieorchester Berlin und Aka-
demistin bei der Staatskapelle Berlin. Zusätzlich erweiterte sie ihre 
Kentnisse durch Meisterkurse bei Igor Ozim, Igor Oistrakeh, Helmut 
Zehetmeier, Antje Weithaas und Ingolf Turban. Sie gewann mehrere 
Wettbewerbe in Korea und ist als Kammermusikerin sehr gefragt. Ne-
12
ben dem Cross Chamber Orchestra und dem Ensemble Mediterrain 
pflegt sie die kontinuierliche Zusammenarbeit mit dem Berliner Pia-
nisten Friedrich Thomas. Seit 2009 ist Eunyoung Lee Mitglied der 1. 
Violinen in der Dresdner Philharmonie.
Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
wurde in Madrid geboren und erhielt dort zunächst Geigenunterricht 
bei ihrem Vater. Im Jahr 2000 begann sie ihr Studium der Viola bei 
Prof. E. Santiago an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst 
Stuttgart, wechselte 2002 in die Klasse von Prof. Gunther Teuffel 
und schloss dieses 2004 »mit Auszeichnung« ab. Die darauffolgen-
de Solistenklasse schloss sie 2009 ebenfalls »mit Auszeichnung« 
ab. Zwischen 2002 und 2004 war sie Stipendiatin der Alexander-
von- Humboldt-Stiftung und seit 2002 ist sie Mitglied des European 
Youth Orchestra. Sie spielte unter anderem mit Orchestern wie dem 
Stuttgarter Kammerorchester, bei den Schwetzinger Festspielen, beim 
NDR Hannover, MDR Leipzig, SWR Stuttgart und WDR in Köln. Seit 
August 2010 wirkt sie an der Dresdner Philharmonie.
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Bruno Borralhinho | Violoncello
ist Mitglied der Dresdner Philharmonie und Künstlerischer Leiter des 
Ensemble Mediterrain. Seine künstlerische Tätigkeit umfasst häufige 
Solo- und Kammermusikkonzerte. Unter anderem ist die umjubelte 
Interpretation von Bachs sechs Suiten für Violoncello-Solo auf dem 
Montagnana »Suggia« im Juni 2008 hervorzuheben. 2012 spielte 
er mit dem Pianisten Christoph Berner Beethovens sämtliche Werke 
für Violoncello und Klavier auf dem Stradivari »König von Portugal« 
in Lissabon. 
Er studierte 2000 – 2006 an der Universität der Künste Berlin bei 
Prof. Markus Nyikos. 2004 legte er das Künstlerische Diplom und 
2006 das Konzertexamen »mit Auszeichnung« ab. Danach studierte 
er bei Truls Mørk und besuchte Meisterklassen u.a. von Natalia 
Gutman, Antonio Meneses, Pieter Wispelwey, Anner Bylsma, Jian 
Wang, Martin Ostertag, Martin Löhr, Márcio Carneiro und Thomas 
Demenga. 2011 machte er seinen Master in Kulturmanagement an 
der Universitat Oberta de Catalunya (Barcelona). Er gewann erste 
Preise beim Internationalen Wettbewerb »Concurso Julio Cardona« 
und dem »Prémio Jovens Músicos« (Portugal). Als Solist spielte er 
u.a. mit dem Gulbenkian Orchester Lissabon, mit dem Orquestra 
Metropolitana da Lisboa und dem Portugiesischen Kammerorchester. 
Er war Mitglied des Gustav Mahler Jugendorchesters und Solocellist 
im Jeunesses Musicales Weltjugendorchester. 2003 war er Praktikant 
im DSO Berlin und 2004 – 2006 Mitglied der Orchester-Akademie 
der Staatskapelle Berlin. Ganz der portugiesischen Musik gewidmet, 
stellt sich seine 2009 veröffentlichte Doppel-CD »Página Esquecida« 
die Aufgabe, dieses Repertoire auf nationaler und internationaler 
Ebene vorzustellen. In der portugiesischen und internationalen Presse 
erhielt diese CD begeisterte Kritiken.  
14
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Dunja Robotti | Klavier 
wurde in Brüssel geboren, erhielt ihren ersten Unterricht bei Piotr 
Lachert und anschließend am dortigen Conservatoire Royal. An der 
Berliner Universität der Künste studierte sie Klavier bei Hans Leygraf 
und Georg Sava sowie Liedinterpretation bei Aribert Reimann und 
Dietrich Fischer-Dieskau.
Meisterkurse bei Vitalij Margulis, György Sebök, György Sàndor und 
Lev Naumov ergänzten ihre Ausbildung.
Bereits während ihres Studiums war Dunja Robotti Tutorin für Liedbe-
gleitung an der Berliner Universität der Künste. Nach mehreren Jah-
ren als Lehrbeauftragte für Cellobegleitung an der UdK Berlin hat sie 
seit 2009 eine Dozentur an der Hochschule für Musik Nürnberg und 
betreut die dortigen Streicherklassen.
Dunja Robotti ist Preisträgerin mehrerer internationaler Wettbewer-
be. In Paris wurde sie erste Preisträgerin der Wettbewerbe »Claude 
Kahn« und »U.F.A.M.« und erhielt beim Internationalen Pianisten-
treffen in Pontoise einen dritten Preis. Zudem war sie Preisträgerin 
und Finalistin bei »Città di Marsala« in Sizilien und »F. Schubert und 
die Musik des 20. Jahrhunderts« in Graz.
Als langjährige Begleiterin der Baden-Badener Carl-Flesch-Akademie, 
der Liechtensteinischen Meisterkurse in Vaduz und als Probespielbe-
gleiterin bedeutender Orchester bewährt sich Dunja Robotti laufend 
auf dem allerhöchsten Niveau der Kunst der Klavierbegleitung. Sie ist 
ebenfalls ständiger Gast der Kammermusik-Gruppe »Ensemble Me-
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Comeniusstraße 99
01309 Dresden  
Tel.: 0351 | 2 68 95 15
Netz: www.piano-gaebler.de
E-mail: info@piano-gaebler.de
Unsere Jubiläumsfeiern finden Mitte 
November 2013 s t a t t !  Mehr Informationen 
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Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
p r o f e s s i o n e l l e r  i n s t r u m e n t a l -  u n d  G e s a n G s u n t e r r i c h t  v o n  K l a s s i K  b i s  p o p
Musikbrücke Prag — Dresden
Collegium 1704  &  Collegium Vocale 1704
Václav Luks — Leitung
20. 10. 2013, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Heinrich Schütz — Adam Václav Michna
Ein Konzert in Zusammenarbeit mit dem Heinrich Schütz Musikfest 
und den 15. Tschechisch-Deutschen Kulturtagen
30. 11. 2013, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Jan Dismas Zelenka — Missa dei Patris ZWV 19
Ein Konzert im Rahmen der 15. Tschechisch-Deutschen Kulturtage
1. 1. 2014, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Neujahrskonzert
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